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Peter IDenks fjeimfucbung.
Erzählung Don filfreb (juggenberger. 3. $ortfe|ung.

©r ging opne weiteres fjinauê unb in bie Cammer hinauf.
@ie brachte ipm batb nachher etwas See; aber er napnt ben

ganzen Sag nicbjtê mepr gu fid). AbenbS, nacpbem fie fid)
neben ipm gur Stupe begeben patte unb ipm neuerbingS Kräftig
gufpracp, unterbrach er fie gwar nicpt, fagte aber nach einer

StBeite, wie wenn er gar nicptS gehört patte:
„An bem Sage, roo ber Äafper gwifcpen feiner gud)S=

wiefe unb ber meinigen bie SJtarffteine ausgraben barf, werbe

id) mid) im ©rabe umîepren." |
Sa wufjte grau ©etine nicptS ®efd)eitereS gu tun, als

ipm gu berfprecpen, bafj fie, and) wenn er, roaS fie nidjt
^äffe, bor ipr fterben mü|te, feinen SBunfcp erfüllen unb bie

gucpSwiefe nie weggeben werbe. $ur größeren SSerupigung

fügte fie bann nod) bei, eS fei ja aucp mopl gu erwarten,
bafj ficb) ein orbentticper, fd)affiger Surfte für bie grieba
finben Werbe, bem man fpäter baS §eimroefen opne ©orge
anbertrauen bürfe.

„SaS finb Käufer in ber Suft," fagte ißeter SBent unwillig.
„2BaS Stöcfe anpat, ift in ber Sugenb nicfc)t gu fcpä|en. Ser
Stabp öfter ®arti war' einer gewefen. SBaS pat fie für ein

©efid)t gemacht, atS id) ipr baS einmal gu rnerten geben

wollte?"
„Ad) — fo ein pölgerner jpeitanb!" grau ©etinc freute

fid) innertid), bafj ber ißeter roenigftenS wieber Steb' unb
Antwort gab. Unb fie fanb, bafj jept bie ©etegeuljeit nid)t
ungünftig wäre, ipm ban einer Angelegenheit anbeutungSweife

gu berichten, bie für fie felber bereits fo gut wie ertebigt war.

„3d) wüfjte bieKeicpt einen, ber unfer ©üttein fpäter
ebenfogut, wo nidjt beffer, in Orbnung hotten tonnte, als
ber ®arti, ber ja blofj fd)affen barf, was ihn fein jßater

heifjt. — Sie grieba hot nämtid) fct)on gweimat etwas bom

grifi töäumti im ©ritt gejagt ..."
Sie wartete gefpannt, was er entgegnen würbe. @S

beunruhigte fie, bah er längere 3eit teine Antwort gab.
©nbtiep lieh er fid) in biffigem Soite hören :

„@o, hobt ihr baS atfo auch fepon miteinanber abgefartet.
Unb ith foil nod) 3o unb Amen fageit, bebor ich obreife."

grau ©etine erfeprat über bie Sßirfung ihrer SKitteilung.
„Aber, wie tannft bit fo etwas bat)erbringen! @o ift'S
bod) gar nicht gemeint! Unb roaS ben grip betrifft, fo hot
man gewifj noch nie etwas UngerabeS bon ihm gehört."

„Ser foil im jpeibengrüt oben bleiben," fagte ißeter SBent

unfreunbtid). „3cp höbe mir'S fc£»on beuten tonnen, bie grieba
merbe ihre ©äptafe nach einer ©eite ftreden, wo'S mir nicht
pafjt. SSon bem müht ihr mir einemeg fein SBort mehr jagen!
9t ad) h er ja, bann tonnt ihr meinethalben mad)cn,
maS eud) gut biinft."

Sie grau fuchte ihn freunbtich gu befepwieptigen; er

müffe gar nicht glauben, bah jemals etwas gegen feinen Söitten

gefdjepen werbe. Aber er hotte fid) gegen bie SBanb gefeljrt
unb gab feinen Sefcpeib mehr.

III.

grau ©etine hütete fid) wotjt, ber Socpter am SDtorgen

etwas bon ihrer testen Unterrebung mit bem SSater mitguteiten.

AtS biefe im Saumgarten ©raS mähte, tarn ber fßeter unber=

fehenS auS bem jpaufe, nahm ihr ohne ein SBort gu bertieren
bie ©enfe auS ber |janb unb fing fetber gu mähen an. Allein
fd)on nach wenigen @treid)en hielt er inne unb jap fich nadj
alten ©eiten um, ob ihn jemanb beobachte. „@S hot mich
bereits in ben sterben," geftanb er grieba niebergefchtagen,
inbem er Arme unb ©epentet rieb, ©r probierte eS nod)
einmal itnb mähte eine ÜDtapbe buret). Sann warf er bie

©enfe unwillig gur ©eite. „@ie fottte eineweg gebengett

fein," brummette er bor fich pin. Sarauf ging er in ben

©tall hinüber unb hielt eine türge. Anfpracpe an bie borbere

®up, bie fauenb ben Sopf nach ipnt umwanbte. „3a, ja,
©pieget, mit mir geht'S hott hinten hinab!" Ser grau, bie

in ber ©cpeune gutter in bie Staufe fdjob, teilte er roie nebenbei

mit, bah er fd)netl ins Sorf hinunter gehe, gum Schaffen
fei er eineweg nichts mehr. —

©egen neun Upr tarn er wieber heim unb trat mit ber=

gnügter ÜDtiene in bie ©tube. „@o, etwas Wäre jept im
Steinen Ser Slafper hot fid) gu früh gefreut. 3d) höbe bem

©emeinberat ©teiner bie gud)Swiefe gu taufen gegeben."
Sie grau fepüttette erftaunt ben ®opf. „$8aS bu für

©infätte hoft!" ©ie begann teife ait feiner 3ured)nungS=
fäpigteit gu gweifetn.

@r gog ein mehrmals gnfammengefatteteS ißapierftüd
auS ber Safcpe. „@S ift gefeprieben," fagte er trium=
phierenb. „Unb im Soppet, wie fidj'S gehört. Ser ©cpang
©teiner tj®t fo etwas toS. Unb bagit pat er mir in bie

§anb berfprochen, beth er bie Söiefe bem ®afper Sïriefi ober

feinen ©rben nie unb gu feiner ,geit. berfaufen werbe. Auf
fo einen fann id) mid) eineweg beffer bertaffen, als auf g Wang ig
winbige jpodjgeiter."

ißeter SBenf fanb jept für gut, fich Wteber inS 95ett gu
berfitgen. „SBenn'S mit bem ©cpaffen bod) nicht mehr geht,"
fagte er, „fo will ich eud) unb anbern Seuten nidjt atS ein

fauter £>unb im Sßege fteljen."
grau ©etine lieh ih" gewähren. Sie beruhigte fich ein

wenig, atS er ben See, ben fie ihm hinaufbrachte, nicht gu-
ritcfroieS unb fich nachher einem tüchtigen ©djwipbab untergog.

grieba mar am übtorgen beim Argte gewefen. Snt Saufe
beS StachmittagS tarn biefer fetber, um uad) bem Patienten
git fehen. ©r berwunberte fich höd)tich, ihn fo tief im 33ette

gu treffen. 9tad)bem er in grünblich unterfudjt unb ausgefragt
unb aud) baS bon ber Sotenutjr unb wegen ber AuSgeljrang
bon grau ©etine erfahren, befahl er bem ißeter mit tachenbcm

Sttunbe, aufguftetjen unb mit ihm in ber ©tube ein ©faS
Sßein gu trinfen.

ißeter SBenf tat guerft wehteibig unb brummette in bie

Riffen hinein, ob man benn eigentlich glaube, er fei ein

ißtjantaft? ©b lieh fid) inbeS bod) gum Aufftetjen bewegen.
Stach öem Anftohen meinte er nebenbei, eS fei jetst btoh

gut, bah er ben Sehtjätjrtgen noch reeptgeitig abgegogen pobe;
ber SraubenMüpet fei immer gefährlich für ben Steuen, unb
bie fetber berftepen bon bertei Arbeiten weniger atS nicptS.

AtS Sottor SJcert ben SSein rüpmte unb ipn immer
wieber toftenb über bie gunge riefeln lieh, waepte ip'eter SSent

pà weriks Heimsuchung.
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Er ging ohne weiteres hinaus und in die Kammer hinauf.
Sie brachte ihm bald nachher etwas Tee; aber er nahm den

ganzen Tag nichts mehr zu sich. Abends, nachdem sie sich

neben ihm zur Ruhe begeben hatte und ihm neuerdings kräftig
zusprach, unterbrach er sie zwar nicht, sagte aber nach einer

Weile, wie wenn er gar nichts gehört hätte:
„An dem Tage, wo der Kasper zwischen seiner Fuchs-

wiese und der meinigen die Marksteine ausgraben darf, werde

ich mich im Grabe umkehren." ^

Da wußte Frau Seltne nichts Gescheiteres zu tun, als

ihm zu versprechen, daß sie, auch wenn er, was sie nicht
hoffe, vor ihr sterben müßte, seinen Wunsch erfüllen und die

Fuchswiese nie weggeben werde. Zur größeren Beruhigung
fügte sie dann noch bei, es sei ja auch wohl zu erwarten,
daß sich ein ordentlicher, schaffiger Bursche für die Frieda
finden werde, dem man später das Heimwesen ohne Sorge
anvertrauen dürfe.

„Das sind Häuser in der Luft," sagte Peter Wenk unwillig.
„Was Röcke anhat, ist in der Jugend nicht zu schätzen. Der
Radh öfter Karli wär' einer gewesen. Was hat sie für ein

Gesicht gemacht, als ich ihr das einmal zu merken geben

wollte?"
„Ach — so ein hölzerner Heiland!" Frau Seltne freute

sich innerlich, daß der Peter wenigstens wieder Red' und
Antwort gab. Und sie fand, daß jetzt die Gelegenheit nicht

ungünstig wäre, ihm von einer Angelegenheit andeutungsweise

zu berichten, die für sie selber bereits so gut wie erledigt war.

„Ich wüßte vielleicht einen, der unser Gütlein später

ebensogut, wo nicht besser, in Ordnung halten könnte, als
der Karli, der ja bloß schaffen darf, was ihn sein Vater
heißt. — Die Frieda hat nämlich schon zweimal etwas vom
Fritz Bäumli im Grüt gesagt ..."

Sie wartete gespannt, was er entgegnen würde. Es

beunruhigte sie, daß er längere Zeit keine Antwort gab.
Endlich ließ er sich in bissigem Tone hören:

„So, habt ihr das also auch schon miteinander abgekartet.
Und ich soll noch Ja und Amen sagen, bevor ich abreise."

Frau Seline erschrak über die Wirkung ihrer Mitteilung.
„Aber, wie kannst du so etwas daherbringen! So ist's
doch gar nicht gemeint! Und was den Fritz betrifft, so hat
man gewiß noch nie etwas Ungerades von ihm gehört."

„Der soll im Heidengrüt oben bleibe:?," sagte Peter Wenk

unfreundlich. „Ich habe mir's schon denken können, die Frieda
werde ihre Gäxnase nach einer Seite strecken, wo's mir nicht
paßt. Von dein inüßt ihr mir eineweg kein Wort mehr sagen!

Nachher ja, dann könnt ihr meinethalben machen,

was euch g??t dünkt."
Die Frau suchte ihn freundlich zu beschwichtigen; er

müsse gar nicht glauben, daß jemals etwas gegen seinen Willen
geschehen werde. Aber er hatte sich gegen die Wand gekehrt
und gab keinen Bescheid mehr.

III.

Frau Seline hütete sich wohl, der Tochter am Morgen
etwas von ihrer letzten Unterredung mit dein Vater mitzuteilen.

Als diese im Bauingarten Gras mähte, kam der Peter unver-
sehens aus dem Hause, nahm ihr ohne ein Wort zu verlieren
die Sense aus der Hand und sing selber zu mähen an. Allein
schon nach wenigen Streichen hielt er inne und sah sich nach

allen Seiten um, ob ihn jemand beobachte. „Es hat mich
bereits in den Nerven," gestand er Frieda niedergeschlagen,
indem er Arme und Schenkel rieb. Er probierte es noch

einmal und mähte eine Mahde durch. Dann warf er die

Sense unwillig zur Seite. „Sie sollte eineweg gedengelt
sein," brummelte er vor sich hin. Darauf ging er in den

Stall hinüber und hielt eine kurze Ansprache an die vordere

Kuh, die kauend den Kopf nach ihm umwandte. „Ja, ja,
Spiegel, mit mir geht's halt hinten hinab!" Der Frau, die

in der Scheune Futter in die Raufe schob, teilte er wie nebenbei

mit, daß er schnell ins Dorf hinunter gehe, zum Schaffen
sei er eineweg nichts mehr. —

Gegen neun Uhr kam er wieder heim und trat mit ver-

gnügter Miene in die Stube. „So, etwas wäre jetzt im
Reinen! Der Kasper hat sich zu früh gefreut. Ich habe dem

Gemeinderat Steiner die Fuchswiese zu kaufen gegeben."
Die Frau schüttelte erstaunt den Kopf. „Was du für

Einfälle hast!" Sie begann leise an seiner Zurechnungs-
fähigkeit zu zweifeln.

Er zog ein mehrmals zusammengefaltetes Papierstück
aus der Tasche. „Es ist geschrieben," sagte er trium-
phierend. „Und im Doppel, wie sich's gehört. Der Schang
Steiner hat so etwas los. Und dazu hat er mir in die

Hand versprochen, daß er die Wiese dem Kasper Kriesi oder

seinen Erben rue und zu keiner Zeit verkaufen werde. Ans
so einen kann ich mich eineweg besser verlassen, als auf zwanzig
windige Hochzeiter."

Peter Wenk fand jetzt für gut, sich wieder ins Bett zu
verfügen. „Wenn's mit dein Schaffen doch nicht mehr geht,"
sagte er, „so will ich euch und andern Leuten nicht als ein

fauler Hund im Wege stehen."

Frau Seline ließ ihn gewähren. Sie beruhigte sich ein

wenig, als er den Tee, den sie ihm hinaufbrachte, nicht zu-
rückwies und sich nachher einem tüchtigen Schwitzbad unterzog.

Frieda war am Morgen beiin Arzte gewesen. Im Laufe
des Nachmittags kam dieser selber, um nach dem Patienten
zu sehen. Er verwunderte sich höchlich, ihn so tief im Bette

zu treffen. Nachdem er in gründlich untersucht und ausgefragt
und auch das von der Totenuhr und wegen der Auszehrung
von Frau Seline erfahren, befahl er dem Peter mit lachendem

Munde, aufzustehen und mit ihm in der Stube ein Glas
Wein zu trinken.

Peter Wenk tat zuerst wehleidig und brummelte in die

Kissen hinein, ob inan denn eigentlich glaube, er sei ein

Phantast? Er ließ sich indes doch zum Aufstehen bewegen.
Nach dem Anstoßen meinte er nebenbei, es sei jetzt bloß

gut, daß er den Letztjährigen noch rechtzeitig abgezogen habe;
der Traubenblühet sei immer gefährlich für den Neuen, und
die Weiber verstehen von derlei Arbeiten weniger als nichts.

Als Doktor Merk den Wein rühmte und ihn immer
wieder kostend über die Zunge rieseln ließ, wachte Peter Wenk
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ein wenig auf. 9tun müffe ber fperr Soltor aucfe ben Sitten
nocfe probieren, fagte er unb liefe eg ficfe nictjt nefemen, felber
in ben Heller feinab gn fteigen, weil bag fpäfencfeen etwag
feart gefee.

grieba [teilte unterbeg Srot unb rofeen ©Linien auf,
unb ißeter laut unbermerft aucl) ein wenig ing ©ffen. Sa,
ber 2trgt mufete fid) wunbern über ben fd)önen 21ppetit, ben

ber ißatient nad) unb nacfe cntwideltc. grau ©eline falj
iferern iDîanne mit unberfeofelenem SBofelbefeagen gu unb meinte
featb gu fid) felber: „Söenn wir eg bod) fd)on früfeer mit
bem ©cfeinlen probiert feätten."

Seim britten ©lag ertfärte ißeter Sßenf, nun bürde eg

ifen bod), fein inwenbiger ältenfd) lommc nad) unb nad) wieber
etwag beffer aufeinanber. @r feolte berfucfegweife mefermalg
tief 21tem unb lonftatierte lopffcfeüttclnb, bafe eg gang fertig
fei mit bem ©tecfeen. ©ineweg, baran t)ätte er aucl) bcnlen
follen : bie Scdoben=©ritte fei ja fcfeon iferer Sebtag ein breft»

feafteg Menfd) gewefen.
©r bêlant Suft, eine bon ben ©iebnergigarren anguftcden,

bie ifern grieba auf ben Etamengtag gefdjenlt featte, unb fagte
beim iftaucfeen gang ernftfeaft : „Sefet wollte ici) gefen graniten
geben, wenn bag mit ber gucfegwiefe nid)t pafficrt wäre."

©cfeliefelicfe berfpracfe er beftimrnt, ber Slnweifung beg

Slrgteg gemäfe fid) in gelb unb tpaitg nacl) ÜKöglidjleit gu
fcfeonen unb fid) nur gang nad) unb nad) wieber an fcfewerere
21rbeit gu wagen.

Sag erfte, wag ißeter Sßenl tat, nad)bem ber Slrgt weg»

gegangen, war, bafe er unterm ©ifeopfbäd)tein gwei ©enfen
bengelte. 211g ifen bie grauen gegen 2Ibenb mit bem ißfeifdjen
im mtunbe gufrieben im |jof feerumbäfcfeetn fafeen, meinte

grieba "fcfeücfetern: „Sefet tonnte eg ber grife bielleicfet bod)

wagen am ©onntag."
Sie SWutter fcfeüttelte ben Itopf. @ie glaube, eg fei

gefcfeeiter, wenn man nodj guwarte. •

„21cfe — wie fdjabe!" brängte grieba fcfemollenb. „Ser
grit) feätte ung fealt fo gerne beim ©mben geholfen ."

[

grau ©eline bacfete einen 21ugenblid nad). llnwilltürlid)
tarn ein Sääjeln um ifere Sltnnbwintel.

,,Sd) will bann etwag probieren," fagte fie berfeeiffungg»
boH. SieKeid)t gefet'g, bielleicfet nicfet. Slofe mufet bu mir
aüenfallg nid)t bareinfefewafeen."

ißeter SBenf ftoffelte bom ©tall in bie ©djeune unb bon
ber ©cfeennc in ben ©tall, unb grieba fang unb trällerte in
ber Stücfee. Sa macfete fid) grau ©eline unberfefeeng an iferen
ÜKann feeran unb fagte in geljeimnigbollem glüfterton: „Su,
ißeter, jefet gibt'g allweg eine Dteuigteit. Ser ^afper feat

feiner Stetteften, ber ©opfeie, nacfe einem SJÎann augfpioniert!"
Ser ißeter rümpfte bie Sîafe ein wenig. „SBag, ber

lleberftänber foll'g nod) gum [pciraten bringen? Sa wirb
ber Äafper einen £wd)mut feaben!"

„Sa, itnb bagu nocfe einen reifet feübfd)en unb anfteHigen
foil fie betommen," fufer grau ©eline wie mit feeimticfeer

SJtifegunft weiter. „Sent bir, ber ßafper will ben grife Säumli
im ©rüt auf ben ©mbet umg 20täfeen fragen! Sie ©opfeie
unb bie 2Itte werben ifem bann fdjon toifeen unb braten unb

feöbeln i), big er auf ben Seim gefet."

Ser ißeter fifeob eine ©abel boll ©rag in bie Sarrenlude.
„21fea, ben .", fagte er gebefent. @r berforgte bebäcfetig
eine Sude nacfe ber anbern mit gutter unb fagte babei fealb»

laut gu ficfe felber : „SSart, Sïafper, bir will iefe einen Senge!
gmifefeen bie Seine werfen!"

®r fefeaute ficfe nacfe ber grau um unb bemertte jefet erft,
bafe fie weggegangen war. ©g bauerte niefet lange, fo fcfelicfe

er ifer in bie ©tube feinüber nacfe. ©r tat, wie wenn er etwag
im SSanblaften gu fuefeen feätte. Seim feinauggefeen braifete

er, fd)on unter ber Süre ftefeenb, fein 21nliegen etwag unfiefeer

bor: eg werbe jefet wofel nid)t anberg gefeen, alg bafe man
ficfe gelegentliife aucfe nad) einem SJtäfeber umfefeen müffe, weil
er felber nun boefe borläuftg blofe ein fealber iïJîenfcfe fei

i) ©cfemetcfeeln, aüe8 gu lieb tun.

(Scfetufj folgt.)

][
Die öfpaltenliornbütte.

Sonntag ben 9. Suti fanb bie feierliche
©inweifeung ber bon ber ©ettion Sern beg

fefeweigerifefeen 2Ilpentlubg erbauten, neuen
©fpaltenfeornfeütte, gufeinterft im ®iental, am
gufee beg ©fpaltenfeorng, ftatt. Ser feeimeltge

[polgbau lefent ficfe mit feiner Dtüdfeite an eine

feofee gelgwanb, bie ifen bor Sawinen unb Stein»
fdplag fcfeüfet. Sie tpütte ift Beftimrnt an ©teile
beg tleinen, fteinernen ©amifeibalm=[püttcfeeng

gu treten, bag ficfe ungefäfer 300 SKeter ent»

fernt in einer gelgfeöfele befinbet.
Ser neue Sau ift 2400 3Mer feoife ge=

legen unb bietet 3îaum gum ©cfelafen für 25
big 30 ißerfonen.

tlnfer Silb geigt bie gafetreiefee geftge»
meinbe, fêlubiften unb Salbemofener, welifee

feerbeigeftrömt waren, um an ber geier teil»
gunefemen, barunter belaunte Seruer @efid)ter. Çinioeibung aer 6spaltenl)ornl)ütte. p„ot.>. Rohr, s. a. c. Bem
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ein wenig auf. Nun müsse der Herr Doktor auch den Alten
noch probieren, sagte er und ließ es sich nicht nehmen, selber
in den Keller hinab zu steigen, weil das Hähnchen etwas
hart gehe.

Frieda stellte unterdes Brot und rohen Schinken auf,
und Peter kam unvermerkt auch ein wenig ins Essen. Ja,
der Arzt mußte sich wundern über den schönen Appetit, den

der Patient nach und nach entwickelte. Frau Seltne sah

ihrem Manne mit unverhohlenem Wohlbehagen zu und meinte

halb zu sich selber: „Wenn wir es doch schon früher mit
dem Schinken probiert hätten."

Beim dritten Glas erklärte Peter Wenk, nun dünke es

ihn doch, sein inwendiger Mensch komme nach und nach wieder
etwas besser aufeinander. Er holte versuchsweise mehrmals
tief Atem und konstatierte kopfschüttelnd, daß es ganz fertig
sei mit dem Stechen. Eineweg, daran hätte er auch denken

sollen: die Jakoben-Gritte sei ja schon ihrer Lebtag ein brest-

Haftes Mensch gewesen.

Er bekam Lust, eine von den Siebnerzigarren anzustecken,
die ihm Frieda auf den Namenstag geschenkt hatte, und sagte
beim Rauchen ganz ernsthaft: „Jetzt wollte ich zehn Franken
geben, wenn das mit der Fuchswiese nicht passiert wäre."

Schließlich versprach er bestimmt, der Anweisung des

Arztes gemäß sich in Feld und Halls nach Möglichkeit zu
schonen und sich nur ganz nach und nach wieder an schwerere

Arbeit zu wagen.
Das erste, was Peter Wenk tat, nachdem der Arzt weg-

gegangen, war, daß er unterm Schopfdächlein zwei Sensen
dengelte. Als ihn die Frauen gegen Abend mit dem Pfeifchen
im Munde zufrieden im Hof herumbäscheln sahen, meinte

Frieda schüchtern: „Jetzt könnte es der Fritz vielleicht doch

wagen am Sonntag."
Die Mutter schüttelte den Kopf. Sie glaube, es sei

gescheiter, wenn man noch zuwarte.
„Ach — wie schade!" drängte Frieda schmollend. „Der

Fritz hätte uns halt so gerne beim Emden geholfen ."

c

Frau Seline dachte einen Augenblick nach. Unwillkürlich
kam ein Lächeln um ihre Mundwinkel.

„Ich will dann etwas probieren," sagte sie verheissungs-
voll. Vielleicht geht's, vielleicht nicht. Bloß mußt du mir
allenfalls nicht dareinschwatzen."

Peter Wenk stoffelte vom Stall in die Scheune und von
der Scheune in den Stall, und Frieda sang und trällerte in
der Küche. Da machte sich Frau Seline unversehens an ihren
Mann heran und sagte in geheimnisvollem Flüsterton: „Du,
Peter, jetzt gibt's allweg eine Neuigkeit. Der Kasper hat
seiner Aeltesten, der Sophie, nach einem Mann ausspioniert!"

Der Peter rümpfte die Nase ein wenig. „Was, der

Ueberständer soll's noch zum Heiraten bringen? Da wird
der Kasper einen Hochmut haben!"

„Ja, und dazu noch einen recht hübschen und anstelligen
soll sie bekommen," fuhr Frau Seline wie mit heimlicher
Mißgunst weiter. „Denk dir, der Kasper will den Fritz Bäumli
im Grüt auf den Emdet ums Mähen fragen! Die Sophie
und die Alte werden ihm dann schon kochen und braten und

höbeln H, bis er auf den Leim geht."

Der Peter schob eine Gabel voll Gras in die Barrenlucke.

„Aha, den .", sagte er gedehnt. Er versorgte bedächtig
eine Lücke nach der andern mit Futter und sagte dabei halb-
laut zu sich selber: „Wart, Kasper, dir will ich einen Bengel
zwischen die Beine werfen!"

Er schaute sich nach der Frau um und bemerkte jetzt erst,

daß sie weggegangen war. Es dauerte nicht lange, so schlich

er ihr in die Stube hinüber nach. Er tat, wie wenn er etwas
im Wandkasten zu suchen hätte. Beim hinausgehen brachte

er, schon unter der Türe stehend, sein Anliegen etwas unsicher

vor: es werde jetzt wohl nicht anders gehen, als daß man
sich gelegentlich auch nach einem Mähder umsehen müsse, weil
er selber nun doch vorläufig bloß ein halber Mensch sei

Schmeicheln, alles zu lieb tun.

(Schluß folgt.)

vie Sspaltenhomhütte.

Sonntag den 9. Juli fand die feierliche
Einweihung der von der Sektion Bern des

schweizerischen Alpenklubs erbauten, neuen
Gspaltenhornhütte, zuhinterst im Kiental, am
Fuße des Gspaltenhorns, statt. Der heimelige
Holzbau lehnt sich mit seiner Rückseite an eine

hohe Felswand, die ihn vor Lawinen und Stein-
schlag schützt. Die Hütte ist bestimmt an Stelle
des kleinen, steinernen Gamchibalm-Hüttchens
zu treten, das sich ungefähr 300 Meter ent-
fernt in einer Felshöhle befindet.

Der neue Bau ist 2400 Meter hoch ge-
legen und bietet Raum zum Schlafen für 25
bis 30 Personen.

Unser Bild zeigt die zahlreiche Festge-
meinde, Klubisten und Talbewohner, welche

herbeigeströmt waren, um an der Feier teil-
zunehmen, darunter bekannte Berner Gesichter. einweîvung aer Sspânvornviittè. x, nà, s. ». o.


	Peter Wenks Heimsuchung [Fortsetzung]

